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Darlegung des Sachverhalts / Begründung

1. Teichleitungssystem

a.) altes System (Bachkanal und Leitungssystem vom Stadionteich)

Aus Archivunterlagen geht hervor, dass in Köthen schon früher  Grund- oder 
Schichtenwasser oberflächennah anzutreffen war. So sind unter anderem die Quellen der 
Siebenbrünnen, die sich in der heutigen Brunnenstraße/ Siebenbrünnenpromenade 
befanden, bekannt. Aus ihnen  und den Quellen, die beim Tonabbau im westlichen Teil des 
Stadtgebietes, dem heutigen Stadionteich, angeschnitten wurden, ist das ursprüngliche 
Teichleitungssystem entstanden. Es besteht aus mehreren Kanalsträngen, die der 
Bewässerung der künstlich angelegten Teiche im Stadtgebiet dienten (siehe auch Lageplan 
zum alten Teichleitungssystem).
Die Entwässerung der Siebenbrünnen erfolgte zunächst über einen offenen Graben von der 
Brunnenstraße /Siebenbrünnenpromenade in den Buschgraben (Fasanerie / 
Trautmannstraße). Der bekannte, so genannte Popelgraben (Spielplatz Goethestraße), war 
Bestandteil dieses Entwässerungsgrabens. Später dann, wahrscheinlich mit der 
zunehmenden Bebauung und Erschließung des Gebietes, wurde der Graben geschlossen 
und zum so genannten Bachkanal ausgebaut. Der Kanal ist aus Klinkern gemauert  
(Abmaße: ca. 1,70m  x 1,20 m)  und teilweise begehbar. Er existiert noch heute, aber ohne 
Funktion. Die Bausubstanz ist inzwischen marode und teilweise einsturzgefährdet. Eine 
Verfüllung des Kanals erfolgt momentan abschnittweise im Zusammenhang mit 
Baumaßnahmen des Abwasserverbandes auf einer Länge von ca. 40 m in der 
Siebenbrünnenpromenade. Anfang Juni 2010 wurde ein zweiter gemauerter Kanal ähnlicher 
Dimension ca. 10 m nördlich des Bachkanals im Bereich OdG-Platz gefunden, dessen 
Funktion völlig unbekannt ist.
Den zweiten Teil des alten Teichleitungssystems stellt eine Steinzeugleitung (DN 250) von 
der o. g. ehemaligen Tonabbaustätte (heute Stadionteich) dar. Die starken Quellen konnte 
man nutzen, um Quellwasser in die städtischen Teiche abzuführen. Allerdings musste dazu 
das Wasser aus dem Stadionteich mittels Pumpe in das Leitungssystem eingespeist 
werden. In der Sebastian– Bach-Straße befand sich ein mechanischer Umsteller, von dem 
aus die  Bewässerungsrichtung bestimmt werden konnte. Dies war zum Einen die 
Wasserzuführung in Richtung Bärteich und Schlossgraben in die Ziethe, zum Anderen in 
Richtung
Buschteich und Hubertusteich zur Ziethe (siehe auch Lageplan). Die Steinzeugleitung, die 
für die Ableitung des Wassers in Richtung Buschteich maßgebend war, wurde in Höhe des 
heutigen ODG-Platzes an den Bachkanal angebunden. Das Absinken des 
Grundwasserstandes Mitte des 20. Jh. im Stadtgebiet hatte das Versiegen der Quellen zur 
Folge. Der Bachkanal verlor seine Funktion. Der Ablaufgraben vom Schlossgraben wurde 
mit Errichtung eines Mischwassersammlers durch den Schlosspark (ca. 30er Jahre) verfüllt 
und der Schlossgrabenablauf an den Mischwasserkanal angebunden. Seitdem läuft das 
Schlossgrabenwasser über die Köthener Kläranlage ab.
Sowohl der Bachkanal als auch die Steinzeugleitung führten das Wasser im freien Gefälle 
ab. Mit dem Straßen- und Gehwegausbau Mitte des 20. Jahrhunderts erfolgte die 
Überdeckung der alten Kanäle, allerdings nicht in den erforderlichen Höhen. Infolge dessen 
entstanden im Laufe der Jahre starke Beschädigungen an den Leitungen durch den 
Fahrzeugverkehr.
Anfang der 90er Jahre funktionierte das Bewässerungssystem nur noch teilweise. Es konnte 
aufgrund der nun vorhandenen neuen Leitungen in der Trasse des Teichleitungssystems 
nicht mehr in der vorhandenen Form saniert werden und musste teilweise auf ein 
Druckleitungssystem umgestellt werden.



- 2 - 
b.) neues Teichleitungssystem

Der Erhalt des vorhandenen Teichleitungssystems war aus folgenden Gründen notwendig:

· die ergiebigen Quellen im Stadionteich erfordern ein ständiges Abpumpen, 
um nicht das  angrenzende bebaute Gelände unter Wasser zu setzen

· Bärteich, Schlossgraben, Buschteich und Hubertusteich haben keine 
eigenen bzw. keine ergiebigen Quellen und werden fast ausschließlich mit 
dem  Wasser aus dem Stadionteich gespeist; dies ist bedeutungsvoll für die 
Erhaltung eines vernünftigen Wasserstandes mit einer entsprechend guten 
Wasserqualität

Überlegungen in der Stadtverwaltung führten zu dem Entschluss, eine Druckleitung mit 
neuem Trassenverlauf zu verlegen, auf Grund des schlechten baulichen Zustandes der 
alten Leitung und der ungenügenden Überdeckung.

Die neue Teichbewässerungsleitung wurde Mitte der 90er Jahre in drei Bauabschnitten 
realisiert. Sie erhielt teilweise einen neuen Trassenverlauf (siehe auch Lageplan zum neuen 
Teichleitungssystem). So wurde z. B. vom Stadionteich beginnend, die neue Leitung über 
das Gelände des Tennisvereins und die Naumannstraße zum Buschgraben in der 
Trautmannstraße geführt. Dort befindet sich auch der Umsteller, mit dem man die 
Entwässerungsrichtung (Bärteich oder Buschteich) bestimmen kann. Es erfolgte die 
Verlegung von Druckleitungen aus PE-HD (Polyethylen-Hochdruck) DN 100. 
Auch der Bärteich erhielt am Ablauf eine Pumpstation. Von dort wird bei Erreichen eines 
festgelegten Höchstwasserstandes das Teichwasser in die Druckleitung zum Schloßgraben 
abgepumpt.
Das Druckleitungssystem hat sich in 15 Jahren Nutzung bewährt. Die Leitungen sind 
langlebig (ca. 80 Jahre) und wartungsarm (kein Zusetzen mit Wurzeln und Schmutz). Die 
beiden zum System gehörenden Pumpen (Stadionteich, Bärteich) benötigen höheren 
Wartungsaufwand und müssen etwa aller 10 Jahre ersetzt werden. Kostenaufwendig ist 
auch die Ableitung von Wasser aus dem Schlossgraben in das Kanalnetz des AV. Dies darf 
nur nach Absprache mit dem AV passieren; je Kubikmeter abgeleiteten Wassers ist die 
übliche Regenwassergebühr von 1,55 €/ m³ zu entrichten.

c.) Tierparkteiche

Auch die Teiche im Tierpark haben ihren Ursprung in diesem Gebiet durch oberflächennah 
aufgetretene Quellen. Das Wasser dieser Quellen entwässert über den so genannten 
Tierparkgraben, der durch die Fasanerie verläuft, in den Buschteich. Ohne diese Ableitung 
des Quellwassers würden Bereiche im Tierpark  noch stärker vernässt sein. Allerdings trägt 
die Wasserableitung auch dazu bei, dass der Busch- bzw., der Hubertusteich mit 
Frischwasser versorgt werden.

2. Grundwassersituation in Köthen

Die derzeitige Grund- bzw. Schichtenwassersituation in Köthen ist dadurch gekennzeichnet, 
dass insbesondere im Gebiet der Zietheniederung (Ratswall, Leopoldstraße; B.-Kellermann-
Str.) das Grundwasser spatenstichtief ansteht. Bei Starkregenereignissen oder Dauerregen 
tritt Schichtenwasser auch bis weit in das Stadtgebiet hinein oberflächennah auf.
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Diese Situation, die sich etwa seit Mitte der 90er Jahre darstellt, ist keine außergewöhnliche. 
Es haben sich lediglich die für Köthen natürlichen Grundwassergegebenheiten 
eingestellt, nachdem zu Beginn der 90er Jahre wesentliche Grundwasserentnahmen 
aufgegeben wurden.
So gibt es Belege, dass im Gebiet um den heutigen Ratswall ein Netz von 
Entwässerungsgräben zur Ziethe, in der Zeit Ende 19. Jh./Anfang 20. Jh. existierte. Es 
diente zur Entwässerung des vernässten Gebietes, aber auch zur Aufnahme des aus dem 
Stadtgebiet abfließenden Schichtenwassers. Eine Bebauung war in diesem Bereich damals 
nicht möglich.

Für den jetzigen hohen Grundwasserstand sind folgende Ursachen verantwortlich:

a.) Geologische bzw. hydrogeologische Gegebenheiten von Köthen

Von den Geländehöhen weist das Stadtgebiet von Süden nach Norden zur Ziethe hin ein 
Gefälle von etwa 15 Höhenmetern auf (ca. 86 m NN am ehemaligen Flugplatz bis ca.71 m 
NN an der Ziethe).
Geologisch wird das Stadtgebiet von Köthen von einer wasserundurchlässigen Ton- bzw, 
Geschiebemergelschicht (Grundwasserstauer) unterlagert. Die geologischen 
Bodenverhältnisse in Köthen sind nicht homogen, sondern wechseln vertikal und horizontal 
sehr kleinteilig, bedingt durch die Ablagerungen als Endmoräne während der Saalekaltzeit. 
Die Tonschicht ist durch lokale Aufwölbungen in unterschiedlichen Tiefen anzutreffen. In 
Ziethenähe liegt die Tonschicht am höchsten. Die Grundwasserfließrichtung verläuft vom 
Süden der Stadt Köthen zur Ziethe hin. Das gesamte Schichtenwasser, welches sich durch 
Versickerung von Regenwasser bildet, durchfließt das Stadtgebiet in Richtung Ziethe. Da in 
Ziethenähe der Abstand des Grundwasserstauers zur Oberfläche gering ist, füllt sich der 
Schichten- und Grundwasserspeicher sehr schnell und das gebildete Schichtenwasser kann 
unmittelbar unter der Geländeoberfläche auftreten (geringe Grundwasserflurabstände). Dies 
passiert regelmäßig im Frühjahr und Herbst bzw. nach Starkregenereignissen oder 
Dauerregen, wenn große Wassermengen versickern.

b.) Hydraulische Verhältnisse der Ziethe

Zusätzlich ungünstig wirkt sich die begrenzte Aufnahmekapazität der Ziethe auf den Grund- 
bzw. Schichtenwasserstand aus. Das Gefälle der Ziethe im Stadtgebiet von Köthen beträgt  
lediglich  ca. 0,012 %. Daher ist das Wasseraufnahmevermögen der Ziethe sehr gering. Das 
Stadtgebiet Köthens befindet sich ca. 10 km unterhalb des Zietheursprungs bei Scheuder. 
Im Regenfall hat die Ziethe oberhalb von Köthen bereits größere Regenwassermengen 
aufgenommen, was zu einer Erhöhung des Wasserstandes in der Ziethe führt. Sie kann 
deshalb nur noch begrenzte Mengen aufnehmen und ist schnell hydraulisch überlastet. Das 
aus dem Stadtgebiet von Köthen anströmende Schichtenwasser kann dann nicht mehr in 
die Ziethe abfließen und staut sich zurück. Erst wenn sich die hydraulische Situation in der 
Ziethe entspannt hat, gelangt das Rückstauwasser langsam in die Ziethe. Die 
Fließgeschwindigkeiten im Grundwasseranstrom sind auf Grund der Beschaffenheit des 
Untergrundmaterials relativ gering. Deshalb ist mit einem länger anhaltenden Oberflächen- 
und Grundwasserabfluss zu rechnen.
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c.) anthropogene Einflüsse

Die natürlichen Grund- bzw. Schichtenwasserverhältnisse wurden ab dem 20. Jahrhundert, 
insbesondere zu DDR-Zeiten, maßgeblich durch den Menschen beeinflusst. In der Nähe der 
Ziethe entstanden viele Großbetriebe mit wasserintensiven Nutzungen, wie Brauerei; 
Molkerei, Wäscherei, und das Wasserwerk Köthen-Nord. Sie alle entnahmen große Mengen 
aus dem vorhandenen Grundwasserreservoir. Die täglichen Entnahmemengen beliefen sich 
über Jahrzehnte auf 3.000 - 4.000 m³ täglich. Das führte dazu, dass der Grundwasserstand 
erheblich abgesenkt wurde. Er lag durchschnittlich 4 m tiefer als der heutige natürliche 
Grundwasserspiegel. Daraufhin erfolgten Bebauungen in den ehemals vernässten Gebieten 
Ratswall, Leopoldstraße usw., teilweise sogar mit Keller. Die damals dort angelegten 
Entwässerungsgräben hatten ihre Bedeutung verloren und wurden alle verfüllt.
Anfang der 90er Jahre wurden alle o. g. Grundwassernutzungen durch Betriebsaufgabe 
eingestellt. Der natürliche Grundwasserstand begann sich wieder einzustellen mit 
dramatischen Folgen für viele Grundstückseigentümer, die in der Zeit der niedrigen 
Grundwasserstände ihr Haus mit Keller errichtet hatten.

Verantwortlichkeiten:

Die Betriebsschließungen fanden alle zu der Zeit statt, in der die Wasseraufsichtsbehörde 
sich in Neubildung befand. Im Zuge der Betriebsschließungen wurde nicht geprüft, welche 
Auswirkungen die Nutzungsaufgabe auf die Grundwasserstände hat. Ob die früheren 
Wasserrechte mit Auflagen für den Zeitraum nach Nutzung erteilt wurden, ist nicht bekannt.
Die Stadt Köthen hat sich mit der Problematik ab 1992 intensiv befasst. Es wurde ein 
hydrogeologisches Gutachten beauftragt mit dem Ziel, Lösungsmöglichkeiten zur Senkung 
des Grundwasserstandes aufzuzeigen. Die Gesellschaft für Ingenieur-, Hydro- und 
Umweltgeologie mbH wurde beauftragt, verschiedene Varianten zu untersuchen, um das 
Grundwasser durch Abpumpen von mehreren neu zu errichtenden Entnahmestellen im 
betroffenen Gebiet örtlich abzusenken. Im Ergebnis musste festgestellt werden, dass es 
keine wirtschaftlich vertretbare Lösungsmöglichkeit dafür gibt. Das Hauptproblem stellte hier 
die Ziethe mit ihrer geringen Aufnahmekapazität dar. Das Wasser hätte mit den 
erforderlichen Mengen nicht in die Ziethe vor Ort abgeleitet werden dürfen. Vielmehr 
müsste, wegen der ungünstigen Gefälleverhältnisse eine Leitung  ca. 2 km zietheabwärts 
verlegt werden. Zudem hatten Simulationsversuche gezeigt, dass unverhältnismäßig große 
Wassermengen zu fördern wären, um den Wasserstand vertretbar zu senken. Das Wasser 
würde praktisch im Kreislauf gefördert; durch das Süd-Nord-Gefälle würde sofort 
Schichtenwasser nachfließen. Sehr hohen Kosten für die Errichtung und ständige 
Betreibung der Brunnen stand ein nur geringer Nutzen für wenige Betroffene entgegen.

d.) Erneuerungen des Kanalnetzes

Letztlich muss auch die Wirkung der instandgesetzten bzw. erneuerten Kanäle zur Schmutz- 
und Regenentwässerung im Stadtgebiet auf den Grundwasserstand berücksichtigt werden. 
Das Mischkanalnetz  wurde in den 30er Jahren gebaut. Es waren meist Steinzeugleitungen 
oder aus Klinkern gemauerte Kanäle, die die Nutzungsdauer bereits überschritten haben. 
Die mit den Jahren aufgetretenen 

Schäden durch Scherbenbildung oder undichte, kaputte Muffen haben zu einer zusätzlichen 
Entwässerungsfunktion für versickerndes Oberflächenwasser geführt. Auf diese Weise 
wurden vermutlich große Teile des Schichtenwassers als so genanntes Fremdwasser in die 
Mischwasserkanäle eingetragen und abgeleitet.
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Durch umfangreiche Sanierungsmaßnahmen des Abwasserverbandes Köthen sind viele 
Kanäle erneuert bzw. saniert worden. Der Fremdwasseranteil konnte damit bisher schon 
erheblich reduziert werden. Allerdings hat das zur Folge, dass das Regenwasser jetzt fast 
vollständig in den Untergrund versichert und  kleinräumig zur Erhöhung des 
Grundwasserstandes beiträgt und somit an Häusern, die keine geeigneten 
Schutzmaßnahmen aufweisen, Schäden durch eindringendes Wasser verursachen. 
Eine weitere Ursache eindringenden Schichtenwassers in die Grundstücke in einigen 
Stadtteilen war die Tatsache, dass im Starkregenfall die Mischwasserkanalistaion die 
anfallenden Regenwassermengen nicht aufnehmen und ableiten konnte und somit 
Überstauereignisse auftraten. Durch den Abwasserverband Köthen wurden in den 
vergangenen Jahren durch Investitionsmaßnahmen und Einleitverbote wesentliche 
Entlastungen geschaffen. Der 2009 fertig gestellte Mischwasserspeicher im Hauptweg 
Fasanerie und die bis Ende 2010 erfolgte Abkopplung der Regenwassereinleitungen aus 
dem Gelände des Flugplatzes sowie das in 2010 geplante Regenrückhaltebecken im 
Friedenspark tragen wesentlich zur Entspannung der Situation bei Starkregen bei.

3. Auswirkungen des Grundwasserstandes auf die Standsicherheit der Bäume in der 
Fasanerie

Der sich natürlich eingepegelte, erhöhte Grundwasserstand im Stadtgebiet hat dramatische 
Auswirkungen auf den Baumbestand in der Fasanerie. Dies geht aus einem Gutachten 
hervor, dass der Forstbotaniker Prof. A. Roloff vom Institut für Forstbotanik und 
Forstzoologie in Tharandt im Auftrag der Stadt Köthen erarbeitet hat.
Die Fasanerie befand sich schon immer in einem zur Vernässung neigenden Gebiet. Hier 
befindet sich der Tierpark mit den unter Pkt.1 angesprochenen Quellen des Tierparkteiches.
Der seit den 90er Jahren um ca. 4 m angestiegene Grundwasserstand hat maßgeblich zur 
Verschlechterung der Situation für die Bäume geführt, die ab diesem Zeitpunkt mit ihren 
Wurzel der Staunässe ausgesetzt waren. Bei Staunässe herrschen anaerobe Verhältnisse 
und die Wurzeln beginnen zu faulen; auch das Wurzelwachstum findet nicht mehr statt. 
Prof. Roloff hat in seinem Gutachten festgestellt, dass in der Fasanerie bereits ab einer 
Tiefe von 40 cm im Boden keine lebenden Eichengrobwurzeln mehr vorzufinden sind. In 
diesem Bodenhorizont sollte eigentlich das Verteilungsmaximum der Eichengrobwurzeln 
sein.
Die Bäume in der Fasanerie beginnen jetzt auf Grund der fehlenden Wurzelbildungen und 
der zunehmend absterbenden Wurzeln ihre Standsicherheit zu verlieren. Außergewöhnliche 
Witterungsverhältnisse, wie Stark- oder Dauerregen  bewirken ein Aufweichen des Bodens 
bis in die oberste Schicht. Solche Situationen erhöhen die Gefahr des Umstürzens der 
Bäume, die durch zusätzliche Sturmereignisse noch wesentlich verstärkt wird.

Aber auch die üblichen Schnee- und Blattlasten genügen offensichtlich, um Bäume ohne 
äußere Anzeichen plötzlich umstürzen zu lassen. 

Anlagen: 

Plan altes Teichleitungssystem
Plan neues Teichleitungssystem










Anlage zur Sitzungsvorlage
2584_001.pdf






Anlage zur Sitzungsvorlage
2585_001.pdf


